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In einem Hauptwerk der Geschichtsschreibung des Regensburger Klosters St Em-
9der „Ratısbona Polıitica“ des Abtes Anselm Goudın VO  3 1729, findet sıch tol-
gender Lobpreıs:

„Freu dich Regenspurg du werthe Stadt
Weiıl dich Gott hoch begabet hat!

Vıer heilige Leiber schliest ın dir
Die uns bringen vıl ust un! Zıer;

Dıonysius der heilig Mann
Dem auch gleich 1st mmeram.

Wolfgang und Erhard zumal
Bekandt mıiıt Wcunder überall.

Durch diser vier un anderer mehr
So ın dir lıg’n Fürbitt und Ehr

Uns Gott das Hımmelreich bescher!“
Dıie Stadt Regensburg wırd iın diesem Gedicht hochgepriesen, weıl ın ıhr „vlier he1-

lıge Leiber“ ruhen. „Civıtas sancta”, „Eıne heilige Stadt“ wırd Regensburg eshalb
auch in der dazugehörigen Kapıtelsüberschrift SCNANNT, Dıie vıer Heılıgen St Dıiony-
S1US Areopagıta, St Emmeram, St Wolfgang und St Erhard werden als die vier
„HMauptpatrone“ dieser Stadt bezeichnet, sS1e wurden zugleich aber auch über Jahrhun-
derte hın 1mM Bıstum besonders verehrt, wurden als Schutzheıilige „Bıstumspatrone“
angerufen. Im Diıözesankalender für Heılıgenteste VO  5 1914 erscheint der Wolt-
Sans als Hauptpatron der Stadt un! Diıözese Regensburg, während der Emmeram,
der Erhard und der Dıonys als Nebenpatrone der Diıözese betitelt werden. Mıt
der Retorm des Heiligenkalenders durch das Zweıte Vatikanische Konzıl verschwand
das est des Dionysıus [ Oktober) stil] un! unauffällıg aus dem Verzeichnis der
„Eigenfeiern des Bıstums Regensburg“. Dionysıus wurde als Nebenpatron des Bıs-
LuUums gestrichen. Wo aber lagen die Gründe hierfür?

Der Hauptgrund liegt darın, da{fß hıistorisch unhaltbar lst, Dionysıius als Bıstums-
patron beanspruchen. Dıonysıius War weder Regensburger Bischof, noch wurde
hier geboren, noch 1st hier verstorben. Er hat ohl nıe einen Fufß auf Regensburger
Diözesangebiet ZBESETZTL. Warum aber dann ennoch seın Aufstieg ZU Bistumsneben-
patron und seine bevorzugte Verehrung 1m Kloster St Emmeram, Ww1e 1mM zıtıierten
Lobgedicht erkennbar? Dıies 1st ıne ganz abenteuerliche Geschichte, fast ıne mıttel-
alterliche Kriminalkomödie.
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Im Regensburger Diözesanmuseum ın der Ulrichskirche werden drei Ziegelsteine
bzw Tonplatten vezeıgt, die A4US dem Kloster St mMMmMeram STammMmen. Ihre Inschrit-
ten wirken autf den modernen Betrachter befremdlich, denn iın iıhnen 1St Banz
verblümt VO „Stehlen“ dıe Rede „EMMERA(M) MVS AQVI TAN(VS)
ONISIVS AR  A) // HIC REQVILESC // SVB ARN VLFO //
PERATORE E} KIEGE)“, heifßt autf der ersten Platte: „Emmeram,
eın Aquıitanıer, un! Dionysıus Areopagıta ruhen hıer, Kaıser Arnult un Önıg
Odo“ Und weıter auf der Zzweıten: „SVB EBVLONE ABBATE MON(C(ASTERII
S(AN)CG(M)I GISALP(ER)IVS FVRA „Unter Ebulo, dem Abt
des Klosters des Diıonysıius, hat Gisalbert gestohlen“. Dıie drıtte Platte bringt ıne
nähere Zeitbestimmung:5E(ST) N( IVN(LI) HVC VEN((TIT)
I1 N(ONAS)D(TITVTONIS EPISCOPI)”, das heißt
(Er) 1st gestohlen worden den Nonen des Junı unı kam hıerher den
11 Nonen des Dezember Dezember) Zr eıt des Bischots uto  “

ach der St mmeramer Geschichtstradition sollen diese Ziegelsteine 1mM Jahr 1149
beım Abbruch der Langhaus-Westmauer der Emmeramskirche gefunden worden
se1n: Sıe wurden VO'  e} den Emmeramer Mönchen stolz als eweılse ausgegeben, da{ß$ iın
ıhrem Kloster St Dıonysıus Areopagıta begraben sel. och schon der damalıge
Regensburger Stadtklerus Lraute der Sache nıcht Banz und außerte den Verdacht, die
Inschriften selen gefälscht. Das Mißtrauen estand zurecht! Wwar gab tatsächlich
den Mauerabbruch und anschließenden Querhausbau MIt Anlegung eıner Wolfgangs-
krypta iın dieser Zeıt, doch die Tonplatten ın den Bauschutt geschmuggelt!

Eın näherer Blick auf den Inhalt der Inschritten äfßt Ungereimtheiten erkennen und
bestätigt den Verdacht auf Fälschung: Es werden ‚WAar SCHNAUC Tage angegeben, doch
exakte Jahreszahlen tehlen. Wenn dıe Inschrifttateln der Westmauer gefunden WUTI-

den un!: die Grablegen der Heılıgen markıerten, liegt ıne Unlogıik darın, dafß Em-
und Dıionysıus gleichzeıtig geNaANNT werden un: VO  — ıhnen beiden behauptet

wiırd, s1e würden „hier“ ruhen: InmMeEerams rab lag selıt der Erhebung durch Bischof
Gaubald 740 1M Bereich des Hochaltars 1mM Osten der Kırche, nıcht 1mM Westen.

Dıie gesteigerte Reliquienverehrung selit ar] dem Grofßen hatte einem seltsamen
Bewußfßtsein 1mM Miıttelalter geführt: Wıchtig WTr CS, mögliıchst kostbare Reliquien in
eıner Kırche besıitzen. Dıie UÜberführung der heilıgen Gebeine oder Leıiber wurde
als „Translation“ bezeichnet und die Erinnerung daran in „Translationsberichten“
tfestgehalten. Dabe:i spielte keine Rolle, auf welche Art die Reliquien rworben WUu[r-

den Dıies konnte auch mıiıt 1St oder Diebstahl geschehen und dıe Nachricht hıervon
wurde mMiıt Stolz schriftlich aufgezeichnet. Insofern aSsSch die Tontateln durchaus 1Ns
Bild der Zeıt, bılden mıt ıhrer Nachricht VO „Stehlen“ nıchts Ungewöhnlıiches.

Wer aber Wlr dieser Dıionysıus, dessen Reliquien dem Kloster St Inmeram
viel gelegen war” Es WAar dies eın Bischoft VO  —$ Parıs, VO:  e} dem historisch letztlich

nıcht mehr als die Tatsache gesichert ist. dafß 1M dritten Jahrhundert 1ın Gallien
wirkte und für seınen Glauben den Tod tand Dıie alteste Nachricht über iıhn findet
siıch 1ın eiıner Lebensbeschreibung der Genoveta, die 475 ıne Kırche über dem
rab des Dionysıius erbauen 1e6ß Gregor VO  3 Tours (538—594 berichtet, da{fß ZUr

eıt des alsers Decıus sıeben Bischöte darunter Dionysıius VO'  . Rom nach Gallien
gesandt worden seılen und Dionysıus ın Parıs den Martyrertod durch das Schwert CI -

lıtten habe FEın frühmuittelalterliches Martyrologium (das 50 Martyrologium Hıero-
nymıanum) nn ZU erstenmal Eleutherius un: Rusticus als Leidensgefährten VO  .

Dıonysıus. An der Grabstätte des Dıonysıus erblühte ab dem trühen Jahrhun-
dert eın Kloster, benannt nach seınem Schutzheılıgen „Saıint-  enıs“ ” 10NYy-



sı1us“). Nachdem sıch der Merowingerkönig Dagobert 639 un:! andere Angehörige
des Königshauses hatten hier begraben un! Pıppın sıch 754 hıer hatte salben assen,
übernahm auch arl der Große A4aus Gründen der Legitimierung seıner Herrschaft die
Verehrung dieses merowingischen Hausheiligen.

Kurz nach S0OO entstand ıne NCUC Lebensbeschreibung des Dionysıus. Aus dem
Bemühen, ıhn möglıchst nahe 1ın die apostolische eıt versetzen un iıhm damıt
mehr Ansehen verleihen, wurde L1U  — Dionysıius, der arıser Bischof des Jahr-
hunderts, mıt dem 1n der Apostelgeschichte Apg 5 34) genannten Paulusschüler
und ersten Bischot VO  - Athen, Dıionysius Areopagıta, gleichgesetzt. Gleichzeıitig
tauchte jetzt die Legende auf, die seınen Tod näher beschreibt: Dıonysıus habe nach
der Hınrıchtung durch das Schwert auftf dem Montmartre („Mons martyrum”) seın
aup in die Hände IIN}und seınen gewünschten Begräbnisplatz, die Stelle des
spateren Klosters Saınt-Denis, aufgesucht.

Abt Hılduin VO  5 Saınt-Denıis erweıterte in eiıner Dionysıius-Viıta VO 34/835 die
Legende: Dionysıius se1l mıiıt seiınem abgeschlagenen aupt ın den Händen, das Lob
Gottes singend, iın Begleitung VO  - Engeln VO Rıchtplatz ZU Begräbnisplatz gC-
schritten. Er habe 4aus eiınem hochadelıgen Geschlecht 1ın Athen9 se1 nach
Rom gekommen und VO'  3 apst Clemens als Mıssıonar für ganz Gallien bestimmt
worden: Damıt beanspruchte Hılduin für Dıionysıius ıne Vorrangstellung VOT allen
anderen Bischöten Galliens. Zusätzlich bescherte iıhm ıne Rangerhöhung, iındem

ıh: mMiıt dem Vertasser hochangesehener theologischer Schritften identifizierte, de-
IC  - Vertasser vorgab, der Paulusschüler Dıionysıius Areopagıta BEWESCH se1n. In
Wırklichkeit handelte sıch dabei einen Schrittsteller des ausgehenden 5./begin-
nenden Jahrhunderts. enıge Jahre vorher nämlıch, 82/, hatten Gesandte A4ausS$s

Byzanz dem tränkıschen Kaıser Ludwig dem Frommen die Schriften dieses Pseudo-
Dionysius-Areopagıta überreicht. Dieser hatte s1ie sotort das Kloster Saınt-Deniıs
weıtergeleıtet, das Ja selit kurz nach SO glaubte, mit dem Leib des Dıonysıius VO'  —
Parıs auch den des Paulusschülers Dıonysıius Areopagıta 1ın seinen Mauern besit-
C Abt Hılduin 1e4% die Schriften des Pseudo-Dionysius-Areopagita übersetzen;
VO  3 Frankreich Aaus erreichten s1e bald ıne weıte Verbreitung in Europa. Sıe wurden
nder Erschliefßung hıimmlischer Geheimnisse das NZ Mittelalter über aÄußerst
hoch geachtet.

Dieser Pseudo-Dionysius-Areopagita vertrat auf der eiınen Seıte den Standpunkt
der Unerkennbarkeıt Gottes, auf der anderen Seıite offenbarte den SCHAUCH Autbau
des Hımmels miıt der stutenweıisen Anordnung der Engelsscharen und davon abgeleı-
CEL, den hıerarchischen Autbau der Kırche auf Erden Seın Werk umfaßte die vier FEın-
zelschriften: „Mystische Theologie“, „Über die hıimmlische Hierarchie“, „Übe die
kirchliche Hierarchie“, „Übe die göttlıchen Namen“”, dazu zehn Briefe, adres-
sıert den Apostel Johannes. Eınen geistigen Aufstieg des Gläubigen Gott zeich-
netfe der Verfasser ın drei Stufen VOT: Reinigung, Erleuchtung, Vereinigung. Dıie
mystische Komponente verliıeh dem angeblichen Apostelschüler als theologischer
Autorität noch ıne besondere Anzıehungskraft.

Dıie Identifizierung des Dionysıius, des Biıschots VO': Parıs, mıiıt dem Apostel-
schüler Diıonysius Areopagıta un! dem hochangesehenen Vertasser mystischer Schrif-
ten, der dem gleichen Namen aufgetreten WAarl, erhöhte noch einmal den Rang
des vormalıgen merowiıngıschen Hausheiligen SOWIl1e des Klosters Saınt-Denis. Seıit
arl dem Kahlen (T 877) ließen sıch die Karolinger hier bestatten, ın der Folge wurde
Saınt-Denis dıe Grablege der französischen Könige. Der Dıonysıus VO  3 Parıs,
nunmehr als Dıionysıus Areopagıta bezeichnet, rückte rAR Lieblings- und Schutz-



heiligen der tranzösıschen Herrscherdynastie und Z Schutzheıiligen Frankreichs
auf Das Kloster Saınt-Denis wurdeZ französischen Nationalheiligtum das durch
die Herrscher 1Nc vielfache Förderung ertuhr

Diıiesen Status hatte Saınt-Denıis erreicht, als Mıtte des 11 Jahrhunderts die
Schritten des Pseudo--Dionysıius-Areopagıita ı der lateinıschen Übersetzung VO  -

Johannes SCOtus Eriugena und die Lebensbeschreibung des Diıonysius VO'  3 Abt
Hılduin A4UusS Salint-Deniıs Regensburg St mmeram ekannt wurden. In der Kloster-
kırche St Inmeram lagen Kaıser Arnulf VO  — Kärnten Er 899) und — nach ZEC1ILSCNOSS1-
scher Überlieferung — Ludwig das ınd 907), die beiden etzten Karolinger, be-
graben. Diese Tatsache Mag die gedankliche Brücke Verbindung des Klosters
St mmeram ZU Dıionysıius angeregt haben St mnmeram War MI1ITt der Bestat-
tung des alsers Arnulf VO Kärnten ZUr Grablege der Karolinger geworden
War da galnz abwegıg, MI1t dem Gedanken spielen, auch der Schutzheılıge der
Karolinger SC1 VO  e} der alten Grablege die NCUC übertührt worden? Diesen logischen
Gedankenschlufß vollzogen die Emmeramer Mönche aber nıcht, sondern S1C boten
1ne andere Lösung, WIC der Leichnam des Dionysıus der Gefolgschaft Arnults
VO  e} Kärnten nach Regensburg gelangt sec1

Dıi1e Erklärung hıerfür suchten ‚WEC1 schrittliche austührliche Berichte geben die
der zweıten Hältte des E Jahrhunderts St nmeram auftauchten, nachdem die

Aussagen der 1049 „aufgefundenen Wandtontafeln auf Skepsis stießen
Der Bericht 1STt heute der Geschichtsforschung dem Tıtel „Translatıo-

1115 eit 1n  15 SAanctı Dıonysıl Ratısponensıs historia antıquior”, eutsch: „Alte-
r Bericht VO: der Übertragung un! Auffindung des heilıgen Dıionysıius VO  - Regens-
burg“ kurz „Translatıo I“ ekannt. Seine Entstehung ı1STt zwiıischen 1049 un! 1060
anzusetizen Als Vertasser kann MI oroßer Wahrscheinlichkeit der St INnNmMeramer
Mönch Otloh (um 1010—-um gCeNANNTL werden Er schrieb fur die Bibliothek VO  -
St nmeram die Vıta des Dıionysıus des Abtes Hılduin VO' Salınt Denıiıs ab un:!
fügte Z Schlufß C1MN Gebet MIit der Bıtte die Hılfe dieses Heıiligen für sıch selbst

Er vervielfältigte außerdem die Werke des Pseudo--Dionysius-Areopagıta; VO SC1-
NeTr and STLamMmMtTL Cin Dıionysıius--Ofticıum un! C1in Hymnus M1 Beschreibung der
Übertragung dieses Heılıgen. Otloh kannte also die Gestalt des Dıionysıus Areopagıta
WIC keıin anderer ı St mmeram.

ach diesem Bericht spielte sıch die Übertragung des Dıionysıius VO  - Saınt-
Denıis nach Regensburg a1b Kaılser Arnulftf VO  - Kärnten kam bei Feldzug 1115
Westfrankenreich bıs nach Parıs Dort taßte den Entschlufß den Leıib „Irgendeıines
Heılıgen, besten den des heiligen Dıionysıus erwerben Eın Kleriker 4auUus seciner

CeENgSTEN Umgebung rıet ıhm 1St Angeblich M Hochverrats auf der
Flucht VOT dem Kaıiser, begab sıch Gisılpert der Name des Geıistlichen MIItL reich-
ıch old eingedeckt, das nahe Kloster Saınt Denıiıs Unter dem Versprechen, das
mitgebrachte old dem Dionysıius übergeben, gewährte ıhm der Abt die Auft-
nahme und wurde iıhm das rab des Heılıgen gEZEIgTL In der drıtten Nacht nach seiner
Ankuntft erbrach Gisilpert das rab raubte die Reliquien un! überbrachte S1C Kaılser
Arnult Der Abt VO'  $ Saınt Denıiıs wandte siıch daraufhin Arnult un! bat ıh; flehent-
ıch Rückgabe der Gebeine des Dıonysıius, des „Schutzpatrons des Klosters
und des Vaterlandes“. Kaıser Arnulf lehnte dies ab, versprach aber, eıt sSC1NC5 Lebens
keine Kunde VO  3 dem Vortall die Offentlichkeit gelangen lassen , nıcht das
Kloster dem Niedergang auszulietern. Der Abt aber erweckte bei SC1IHNCT Rückkehr
nach Saılınt Denıiıs nach aufßen hın den Anschein, als habe den Leib des heılıgen Dıio0-
N YyS1IUS wıeder miıtgebracht schlofß das rab un! schmückte WIC ehedem Kaıser
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Arnult jedoch entführte den Leib des fränkischen Nationalheılıgen ın das Ostfranken-
reich, seınen Lieblingssitz, diıe Stadt Regensburg, Hıer schliefßlich übergab auf
seiınem Sterbebette, da eın besonderer Verehrer des mmeram Wal, Abt uto 1M
Kloster St mMmmeram neben anderen Schätzen Ww1e dem Codex AaUTCUS oder eiınem
edelsteingeschmückten Ziborium auch den Leib des Dıionysıius.

ber die Auffindung der Gebeıine 1jetert der Bericht dann anschließend tol-
gende ers10n: ach eıiner Phase des Vergessens ertuhr iINnan in St Inmeram VO'  }
einem uralten Inklusen wieder VO'  - der Exıstenz der Gebeine des Dıonysıius un
den näheren Umständen, wı1ıe s1e j1erher kamen. Aufgefunden wurden die Gebeine
erstmals Abt Richolf VO St mMmMeram (1006—1026), 1ın wel gesonderten Säck-
chen. Dabe! bewegte sıch das Säckchen MIi1t dem Kopf plötzlich die richtige Stelle
des übrigen Skeletts, ereignete sıch also das „Kopfwunder“, eın deutliches Zeichen,
dafß sıch be] diesen Reliquien den Leib des Dionysıus handelte. egen der
„Verfolgung“ des Klosters St IMmMeram durch den Regensburger Bischoft Gebhard
(995=-10 wurde die Entdeckung verheimlicht. TSst 1041 rang sıch der Abt auf
Drängen mancher Mönche, U, A, des Wısıilius, des spateren Abtes VO  } Prüll, ZUTr Eın-
führung des Dionysius-Festes durch ıne Parte1ı VO Dionysius-Verehrern den
Emmeramer Mönchen sprach sıch dafür aus, diesen Heılıgen ın Zukuntft nıcht NUur

heimlich, sondern öftfentlich verehren und ZU Beweıs für das Vorhandensein se1-
NCcs Leıibes das rab öffnen. Dıies geschah Abt Reginward 1mM Jahr 1049 Da-
bei tanden sıch nıcht 11UT die Gebeine des Dionysıius, sondern auch der Arm eınes
Heıiligen aimnens Terengarıus. Auf die Nachricht dieser Entdeckung hın eıilte der 11U11-

mehrige Biıschof VO' Regensburg, Gebhard L11 (1036—1060) voll Freude nach FEmme-
Lalll, erlaubte den Abriß der Westmauer der Kırche, damıt für den „Patron” 10NYy-
S1US eın würdiıger Bau errichtet werde un! versprach Hılte Dabe!] kamen die oben MI1t
ıhrem Wortlaut wiedergegebenen Tontateln als schriftliche eweılse der bısher 1Ur

mündlıch behaupteten Übertragung des Heılıgen VO Saınt-Denıis nach Regensburg
ZUu) Vorschein. Auft diesen Punkt kam dem Verfasser des Berichts 1ın ganz esonde-
ıer Weıse Nachdem vorher keinerle1 schrıiftliches Zeugnıi1s über die Translatıon
vorhanden WAal, hatte iINan nunmehr iın der Hand, selbst 1mM Konvent vorhan-
dene Zweiftel widerlegen und die Feıier dieses Patrons gezielt un selbst-
bewußt iın die Wege leiten. Den Schlufß des Berichts nımmt der Versuch ein, ın A4US -

drücklicher Anlehnung Hılduin VO Saınt-Deniıs historisch-gelehrt die Identität
des Bischots VO  — Parıs miı1t dem Apostelschüler Dıionysıus Areopagıta beweiısen.

Man dart be1 der SaNzZCH historischen Aufmachung dieses Berichts als Leser nıcht
der Versuchung verfallen, die Grundaussage tür bare Münze nehmen, sondern
MU!: sıch ımmer VOT ugen halten: Alles, W as VO der Entführung des Dıionysıus
A4aus Saınt-Denis und seıne Auffindung ın St Imnmeram berichtet wird, 1St reine Ertin-
dung. 7/war gab einen Kaıser Arnult VO Kärnten, der St IMmmMeram als seın Lieb-
lingskloster seiınem Lebensende tatsächlich MIt Schätzen dem Codex AaUTCUS und
eiınem Tragaltar reich beschenkte, aber nıcht mMiıt dem Leib des Dıionysıius. uch
wurde die W estmauer der Kırche St Inmeram 1049 tatsächlich abgebrochen un!
exıistieren die Tontafeln mit den Inschriften, doch handelt sıch dabei Fälschun-

Die als Geschichtsschreiber sehr produktiven ımnmmeramer Mönche des 11 Jahr-
hunderts ließen ZUT Vermehrung des Ruhms und Bekanntheitgrades ihres
Patrons [0)10 eiınen zweıten Bericht erscheinen, in der Forschung kurz bezeichnet
als „Translatıo 1a Ihr Verfasser 1st anONYIN., Im Gegensatz ZU ersten Bericht behan-
delt NUur die „Translatio“, die Übertragung des Dionysıus VO' Saınt-Denis nach
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Regensburg, nıcht aber die „Inventio“, seıne angeblıche Auffindung 1ın St Emme-
LA Der Stil wiırd blumiger, durchsetzt mi1t Versen un! vielen Zıtaten aus der klassıi-
schen Lıteratur. Breıt geschildert werden kriegerische orgänge in Gallıen, A,

Kämpfe mıiıt den Normannen, un! der Feldzug Kaıser Arnulfs nach Frankreıch, phan-
tasıevoll ausgestaltet der Raub der Dionysiusgebeine A4aUus dem Kloster Saınt-Denis
durch den lıstiıgverschlagenen Gıisilpert. uch wiırd der Umstand, da{ß I11all 1n St Em-

bıs VOT kurzem anscheinend selbst nıchts VO' einem Dıonysıus innerhalb
der eıgenen Mauern wußte, damıt erklären versucht, da{fß Abt uto aus Angst, die
Gallıer könnten den Reliquienschatz wıeder entführen, seınen Mönchen Strengstes
Stillschweigen auferlegte und die Gebeine sehr gzut versteckte. Wıe Hılduin VO  —; Saılınt-
Deniıs seiner Dionysius-Lebensbeschreibung eınen Briet Ludwig den Frommen
vorangestellt hatte, leitet 1U  - der AaNONYMC Verfasser der Translatio I1 seın Werk
mıiıt eiınem Briet Abt Reginward VO  3 St Inmeram e1in. Darın hebt Größe und
Bedeutung des Dıonysıius noch mehr heraus, als der Emmeramer Bericht
bereits hatte: Ausdrücklich nın Kaıser Arnulf L1U  - Dionysıius seınen eigenen
Schutzherrn, den seıiner Nachkommen un seines Reiches. Dıionysıus wiırd als ogroßer
Theologe gewürdigt, der Inhalt seıner Schritten kurz umrıssen. ach eıner ausführ-
lıchen Schilderung des Martyrıums des Emmeram, des ersten Patrons des Klosters,
tolgt ıne SCHNAUC Beschreibung der Stadt Regensburg, angefangen VO  5 ıhrer SCOBTA-
phischen Lage der Donau bıs hın ZUr Gliederung in die einzelnen Stadtviertel. Sıe
endet M1t eiınem aum überbietbaren Städtelob „Nıchts Berühmteres hat GGerma-
nıen“, Regensburg wiırd eın „Zweıtes Athen“ gCNANNLT,

Dıi1e Fälschungen iın St Inmeram wurden zwıischen 1088 un! 098 fortgesetzt MI1t
eiıner angeblichen Papsturkunde Leos VO' Jahre 052 Diese 1st ın die Form eınes
Brietes den Önıg VO Frankreich un! den tranzösischen Klerus gekleidet. Leo
habe 10572 MIt eigenen ugen, ın Gegenwart tranzösischer Gesandter, die Gebeine des

Dıionysıius und die dazugehörigen Grabinschriften gesehen. uch hätten als Be-
weıse kaıiserliche und päpstliche Schriftstücke, Bılder un! alte Skulpturen, die die Ver-
ehrung bezeugten, vorgelegen. In Frankreich solle 11an sıch damıt zutfrieden geben,dafß Dionysıus seınen Lebzeiten dort gewirkt habe un: da{fß INan dort noch die Le1-
ber seıner Geftfährten, Rusticus und Eleutherius, besıtze.

Wıe 1114l sıeht, werden die Behauptungen der Emmeramer iınnerhal der zweıten
Hälfte des 11 Jahrhunderts ımmer selbstsicherer: Während 1im ersten Translations-
ericht noch darüber geklagt wurde, da{fß schriftliche Zeugnisse tehlten, standen L1U  —

plötzlich kaiserliche und päpstliche Schriftstücke ZUT Verfügung, bestätigte eın apst
persönlıch die Echtheıit der Dionysius-Gebeine iın St mmeram.

Da{iß sıch be1 der geNaANNLEN Papsturkunde ıne Fälschung handelte, dafür
sprechen die echten St Inmeramer Geschichtsquellen selbst: Weder 1mM altesten Mar-
tyrologium noch in den Klosterannalen übrigens auch nıcht iın den Regensburger
Annalen (Annales Ratısponenses) wırd Dıionysıius n dem Oktober 10572 CI -
wähnt: Berichtet wırd lediglich dıe Erhebung und Übertragung der Gebeine des

Wolfgang durch den ın Regensburg anwesenden apst Leo ın die NCUC Woltf-
gangsgrult. Hältte der apst den Dionysiusreliquien solche Autmerksamkeit gew1d-
met und ıhren Besıtz für St mMmmeram miıt höchster Autorität bestätigt, ware das
sıcher ın den Annalen vermerkt worden. Und ware dies nıcht auch die Gelegenheıt
BCWESCH, die aufgefundenen Dionysiusreliquien teierlich ın ıne ruft oder eınen
Altar übertragen?

Als die Schritten aus dem Kloster St mmeram mıiıt iıhrer Entführungsgeschichte
des Dionysıus 1mM Kloster Saınt-Denis ekannt wurden, erhob sıch dort sotort



heftigster Wiıderspruch. Als erstier wIıes der Mönch Wılhelm VO Saınt-Denis
dem Abt Ivo (F169=1172) dıe Regensburger Besıtzansprüche zurück. 1190 stellte
Haymo VO' Saınt-Denis in eiıner austührlichen Gegenschrıift fest, der Leib des Di0-
NyS1us sel1l nıe au Parıs entternt worden: Seinen Regensburger Mıtbrüdern 1M ene-
diktinerorden wart treche Lüge VOT.: Ahnlich wahrte Rıgordus iın seıner Geschichte
der Taten Philıpps August 1196 den Standpunkt VO  3 Saınt-Denıis.

Parallel z Erscheinen der Schriften, die Dıionysius Areopagıta für das Kloster
St mMmmeram vereinnahmten, WUur'! de dort offensichtlich auch seıne Verehrung I1l-

getrieben. Be1 der iın der angeblichen Papsturkunde eOs erwähnten Skulptur 1St
ohl das Dionysius-Relief Doppelnischenportal des Westquerhauses gemeınt, das
folgende Umschriuftt tragt: GALLIA TRANSLATU(M) HV QUEM

EXSTAT TUI PIE MACHARIOS DIO-
NISE-, übersetzt: „Gallıen klagt über den ı1erher übertührten Patron, den eın dre1-
faches Bıld VO dir, rommer heiliger Dıonysıus, ausdrückt“. Die Formulierung WAaTr

schlichtweg provozierend, zumal die Anbringung der Kirchentür nach mittelalter-
lıchem Verständnis Rechtskraft beanspruchte. Wo die iın der Umschrift genannten
Wel weıteren Bılder des Dıionysıius sıch befanden, kann nıcht MIıt Bestimmtheıt PESAQL
werden, wahrscheinlich aber 1mM anschließenden Westquerhaus. Dort wurde über der
Wolfgangskrypta eın Dionysiuschor eingerichtet, die Wände des Westchors ohl ab
1166 miıt Szenen A4aus dem Leben des Dionysıius Areopagıta bemalt, der Dıonysius-
Altar Januar 1211 VO Regensburger Bischof Konrad I einem Graten VO
Teisbach und Frontenhausen, geweıht. Abt Wolthard Straufß (T 1e1 den Stein-
Sarg dem Dionysius-Altar 1440 durch eiınen prächtigen versilberten Mectall-
schrein SrSCTUZCN, der 1659 allerdings als Emmeramsschrein den Hochaltar kam
Darauf sınd die Brustbilder dreier Bischöfe plastiısch herausgearbeitet: In der Mıtte
Dionysıius MI1t seınem Haupte im Arm, seıner Rechten der Wolfgang, seıner
Linken der mmeram. uch findet sıch ıne Inschritt: »O Dıionysı, duc 1105

ad gaudia paradısı“ (»O Vater Dıiıonys’, führ” uns den Freuden des Paradies’“). Der
Regensburger Geschichtsschreiber Johann Car| Parıcıus meldet noch 753 1ın seıner
„Allerneuesten und bewährten hıstoriıschen Nachricht“, da{ß® der Körper dieses Heılıi-
SCHl dem olk alle Jahre „mMit SrOSSCI solemnitaet“ gezeigt werde.

Im westlichen Querhaus erscheint Diıonysıus auch auf einem barocken Seıtenaltar
als eıner der Nothelter, Patron Kopfweh un Nervenleiden. Ebentfalls der
Barockzeıit gehört eın Dionysius-Seitenaltar 1mM nördlichen Seitenschift der FEmme-
ramskiırche Das Altarbild Stammt VO  - Selpelıus au dem Jahr 1663 und zeıgt den
Heılıgen, mıiıt dem abgeschlagenen aupt ın den Händen, Ww1e VO Engeln VO  3 der
Hiınrichtungsstätte ZU!T Begräbnisstätte geleitet wird.

Von St mnmeram breıitete sıch die Dionysiusverehrung weıter aus, zunächst iın der
Stadt Regensburg. An der Dom-Westfassade 1st die ıgur des Dıionysıius neben
Emmeram, Erhard und Wolfgang in eıiner Reihe finden In der Niıedermünsterkir-
che begegnet Dionysıius als Assıstenzfigur Seitenaltar der „schwarzen Madonna
VO' Nıedermünster“. Dıie 1797 profanıierte un! umgebaute Pfarrkiche des Damen-
stifts Obermünster WAar Dionysıus geweiht; der „Dionysıiussaal“ den Obermünster-
gaststatten eriınnert noch heute dieses Gotteshaus und Patrozinium.

Im Bıstum Regensburg sınd mehrere Kırchen dem Dionysıus geweiht. Er 1St
Hauptpatron der Pfarrkirche VO' Mettenbach (beı Landshut), einer ehemalıgen Prop-
stel VO  3 Obermünster/Regensburg, und der Pfarrkırche VO Neunkirchen be1 We1-
den Bei tüntf Pfarrkirchen mıit Doppelpatrozinien 1sSt Dıonysıus vertreten: in Lolutzen-
kırchen, Aufhausen, Wetzelsberg, Schwarzenteld und Pıttersberg. Aufßerdem tragen
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etlıche Nebenkirchen oder Kapellen seinen Namen, Hırschau, Grashausen
(Pfarreı Hagenhıll), Aftftenricht (Pfarrei Hohenfels), Hirschling (Pfarrei amspau
und Straubing St Jakob (Teilpatrozinium der Priesterbruderschaftskapelle)

Die Verehrungsgeschichte des Dıionysıius Bıstum Regensburg also tol-
gende erstaunliche Entwicklungslinie S1ie begann Mıtte des 11 Jahrhunderts
Kloster St Emmeram, oriff VO'  3 da auf dıe Stadt un! das Bıstum Regensburg über und
gipfelte der Aufwertung dieses Heılıgen ZuU Bistumsnebenpatron Seın est als
Nebenpatron wurde bis die sechziger Jahre des 20 Jahrhunderts noch Bıstum
Regensburg gefeiert.

Dabei gründete das CGanze auf TOMMenN Lüge, der angeblichen Übertragung
des Diıonysıius--Leıibes durch Kaıser Arnulf VO'  - Kärnten aus dem französischen
Kloster Saınt-Deniıs nach Regensburg. Diese aber tand N1€e STa denn die Mönche VO  .
Salnt-Denıis vergew1sserten sıch durch Öffnung des Grabes ıhres Hausheiligen, da{fß
die Reliquien noch vorhanden und Parıs 1IC verlassen hatten. 1124 wurden die
Dıionysıius Reliquien anläßlich der Bedrohung Frankreichs durch Einfall VO'
außen öffentlich gEZEIYL der tranzösısche Önıg Ludwig VI CrITang nach Erflehung
der Hılte dieses Heıligen un der Fahne VO  - Saılınt Denıis großartigen dieg
Von diesem Zeitpunkt ab WAar der Ruft des Klosters Saınt Denıis als französisches
Nationalheılıgtum bıs ZU!r Französiıschen Revolution unerschütterlich Fuür quel-
lenkritische Kırchenhistoriker WIC Baronius oder Jean Mabillon

WAar unbestreıtbar, da{fß die Gebeine des Dıionysıus Saınt Denıis
ruhten Die St Emmeramer Geschichtsschreiber aber hielten alle Einwände
iıhrer ersion fest W1C S1C durch die beiden Translationsberichte un! dıe gefälschte
Papsturkunde des 11 Jahrhunderts ı Umlauf gebracht worden WAar. Der St Emmera-
INeT Fürstabt Johann Baptıst Kraus jeß 750 nochmals 1nNe austührliche Arbeiıt „Über
die Übertragung des Leibes des hl Dionysıus Areopagıta“ Regensburg erscheinen
un! W1C5 1752 erneut der „Ratısbona Monastıca“ die zweıtelnden Stimmen der
Critıicı zurück Die historische Wiıssenschaft des Jahrhunderts die

Legende dann aber endgültig un! FerdinandJanner, der damalıge Geschichtsschreiber
des Bıstums Regensburg, spricht SCLIHNCT „Geschichte der Bischöte VO  5 Regensburg
1U  — mehr VO: der „Dionysiusfabel

Es bleibt Schlufß die rage beantworten, die Emmeramer Mönche
diese Erfindung die Welt setzten”? Dıie wahrscheinlichste Erklärung lıegt darın, dafß
1114l damıt den Rang des Klosters St mnmmeram und das Ansehen der Stadt Regens-
burg wollte St Inmeram WAar Kaılser Arnulf VO  -} Kärnten Ende des

Jahrhunderts tatsächlich das bevorzugte Reichskloster, Regensburg die Hauptstadt
Metropole des ostfränkischen Reiches Demgegenüber ildete Regensburg

11 Jahrhundert den Salıerkaisern 11UT mehr 1NCc Stadt anderen, der gele-
gentliche Reichstage stattfanden: das Kloster St Inmeram ertuhr keine besondere
Beachtung Andere Städte, WIC Trıier, Maınz, Aachen oder auch Goslar, schienen
Regensburg den Rang abzulaufen In dieser Sıtuation erinnerte INnan siıch der rüheren
Glanzzeıt dem Karolinger-Kaiser Arnulf So WIC Frankreich Saınt Deniıs das
Nationalheiligtum WAar, empfand sıch St mnmeram Arnult als deutsches
Nationalheiligtum, denn Arnulfs Lieblingsheıiliger Wr der mmeram Arnult
hatte sıch St Inmeram begraben lassen und damit dieses Kloster ZUr etzten Herr-
schergrablege der Karolinger gemacht Wenn 1U  - gelang, den französischen Natıo-
nalheiligen für das Regensburger Kloster reklamıieren, mu{fite St mmeram
Regensburg als rangmäßig höchstes Kloster ı Deutschland un! Frankreich geachtet
werden vielleicht die Überlegungen der „Dionysius--Verehrer“ Regensburg.



Nıcht edacht Wlr dabe1 allerdings der erbıtterte Wiıderstand des Klosters Saılınt-
Denıis, das mıiıt seiner Verteidigung beı den meılsten Geschichtsschreibern Glauben
fand Dıie Regensburger „Geschichtstradıtion“ reichte allerdings aus, hier ıne lokale
Dionysius-Verehrung begründen, bei der der absolut ortsfremde Heılıge 1L91°4

Bistumspatrons-Ehren rachte.
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